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1. Einleitung

Eines der Ziele von Bildung und Erziehung ist die Vermittlung von Medienkompetenz. Obwohl das Internet unter den Medien immer mehr an Bedeutung gewinnt, wird an deutschen Schulen kaum auf die Vermittlung von Internet-Kompetenz eingegangen. Mit dem Begriff Internet-Kompetenz meint man nicht nur eine Bedienungskompetenz: Vielmehr geht es um den Erwerb von Fähigkeiten zu gezielter Informationsbeschaffung, -selektion und -erarbeitung sowie zur verantwortungsbewussten  Wissensnutzung. Jeder Einzelne sollte in der Lage sein, Informationen kritisch zu hinterfragen und sich eine Meinung über ihre Glaubwürdigkeit zu bilden. Medienkompetenz zielt also eher auf Kritik- und Analysefähigkeiten ab.
Bei der Nutzung des Internets zu Recherchezwecken lernen Schüler zum einen, ein präzises Suchziel zu formulieren, die Suche auf eine Fragestellung einzugrenzen, und dabei strategisch vorzugehen. Zum anderen sollten sie lernen, das erzielte Ergebnis zu bewerten, relevante von irrelevanten Informationen  zu unterscheiden und aus dem erzielten Ergebnis das weitere Suchvorgehen abzuleiten. Das kann angesichts der Informationsfülle, die Einem das Internet liefert, sehr schwierig sein. Gerade deswegen ist es auch sehr wichtig, die Schüler an den Umgang mit diesem Medium zu gewöhnen und ihnen die Angst davor zu nehmen. Das kann auf vielfältige Art geschehen: im Fachunterricht, in freiwilligen Arbeitsgemeinschaften oder im Projektunterricht. Wie Letzteres in etwa aussehen kann, werde ich im Folgenden versuchen darzustellen.

2. Das Projekt

Im Rahmen eines Biologie-Projekts zum Thema „Rauchen“ sollen Schüler der Mittelstufe lernen, systematisch im Internet zu recherchieren. Das Thema des Projekts ist absichtlich recht allgemein gehalten, so dass sich die Jugendlichen zunächst informieren sollen, welche Aspekte dieses Gebiet bietet um sich dann zu entscheiden, womit sie sich näher beschäftigen wollen. Hier soll eine Gruppenteilung erfolgen, so dass z.B. einige Schüler der Frage nachgehen, warum das Rauchen süchtig macht, einige befassen sich mit den gesundheitlichen Folgen des Rauchens, einige mit Methoden der Entwöhnung, andere wiederum mit den Auswirkungen des Passivrauchens, usw. Das soll aber von den Schülern selbst erarbeitet und bestimmt werden.
Der Lehrer stellt seinen Schülern nach und nach Werkzeuge vor, die sie nutzen sollen, um an Informationen zu kommen. Es wird auch Wert darauf gelegt, dass die Jugendlichen  den Inhalt gefundener Internetseiten kritisch hinterfragen und sich Gedanken über ihre Glaubwürdigkeit machen. Den Schülern soll über dieses Projekt hinaus die Fähigkeit vermittelt werden, im World Wide Web zu recherchieren, wenn sie sich über beliebige andere Inhalte informieren wollen. 
Am Ende sollen die Ergebnisse der einzelnen Gruppen zusammengetragen und präsentiert werden. Wie die Präsentation aussehen kann, sollen sich die Schüler ebenfalls selbst überlegen. Sie sollen entscheiden, welche Methode (Plakat, Broschüre, ein kurzer Vortrag oder Ähnliches) angemessen und für andere Schüler ansprechend und informativ ist.
3. Technische Voraussetzungen und Anforderungen an die Schüler

Grundsätzlich muss natürlich vorausgesetzt werden, dass die Schule über ausreichend viele Computer und einen Internetzugang verfügt. Nur so ist das Projekt durchführbar. Zudem gehe ich im Folgenden davon aus, dass auf den Rechnern ein Web-Browser (z.B. Internet Explorer oder Netscape Navigator) und ein News-Reader (z.B. Outlook Express oder Netscape Communicator) installiert sind. 

Bei den Schülern, die an diesem Projekt mitarbeiten wollen, setze ich Grundkenntnisse im Umgang mit dem Computer und dem Internet voraus. Die meisten Jugendlichen haben zu Hause Zugang zu einem PC und viele von ihnen nutzen auch das Internet, beispielsweise als Kommunikations- oder Unterhaltungsmedium. Schüler, die über die beschriebenen Kenntnisse nicht verfügen, müssten eine Kurzeinführung bekommen, wenn sie Interesse am Projekt haben, damit für alle Chancengleichheit gegeben ist. Es geht nicht darum, die Internetspezialisten unter den Schülern zu fördern, sondern vielmehr darum, allen Schülern ein Werkzeug an die Hand zu geben, das sie in Zukunft nutzen können, um sich Informationen aus dem Internet zu beschaffen.
4. Wissensportale
In den ersten Schritten der Recherche sollen sich die Schüler (wie in Abschnitt 2 bereits erwähnt) darüber klar werden, welche Facetten des Themas Rauchen behandelt werden könnten. Dazu kann es sinnvoll sein, ein Wissensportal zu nutzen. Beispielhaft wird im Folgenden das Portal „Wissen.de“ vorgestellt.
Unter der Internet-Adresse www.wissen.de erreicht man ein Angebot des Bertelsmann Lexikonverlags.  Um sich einen ersten Überblick über das Angebot zu verschaffen, ist es sinnvoll, in das Such-Fenster einen Suchbegriff einzugeben. Lässt man beispielsweise nach dem Begriff „rauchen“ suchen, so erhält man eine Liste von 40 Treffern (Stand: Februar 2003), deren Anfang wie folgt aussieht:
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Klickt man auf die (unterstrichenen) Verweise, auch Links genannt, so gelangt man zu den Dokumenten mit dem angegebenen Titel. Nach dem Lesen dieser Artikel hat man einen ersten Eindruck von den Inhalten gewonnen. Nun kann man etwas gezielter suchen. Geht man zurück auf die Startseite von „Wissen.de“, so erkennt man, dass das Portal in mehrere große Bereiche unterteilt ist:
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Nun kann man sich mit den Schülern zusammen überlegen, unter welchen Stichworten man Informationen zum Thema Rauchen finden könnte. Hier käme beispielsweise „Gesundheit, Wellness, Lifestyle“ in Frage.

Verfolgt man den Pfad:

Gesundheit, Wellness, Lifestyle → Ratgeber Gesundheit → Ratgeber interaktiv → Rauchen,
so kommt man zu der folgenden Seite:
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Hinter den Buttons befinden sich kurze Artikel zu Themen wie
· Suchtmittel Nikotin,

· Gründe gegen das Rauchen, 

· Schädliches Passivrauchen oder

· Wege aus der Sucht.

Aber auch der Bereich „Lernen, Trainieren, Weiterbilden“ kann für uns nützliche Materialien enthalten. Gibt man unter
Lernen, Trainieren, Weiterbilden → Schulwissen A – Z 

den Begriff „rauchen“ ein, so findet man z.B. einen Aufsatz über Lungenkrebs oder über alte und neue Drogen. 

Man sollte sich an dieser Stelle als Lehrer etwas zurückziehen und den Jugendlichen die Möglichkeit geben, selbst im Portal zu stöbern und eventuell auch noch andere interessante Informationen zu finden. Es kann auch sinnvoll sein, den Kindern Internetadressen anderer Wissensportale zu geben, wie beispielsweise das „Xipolis“, welches unter der URL www.xipolis.net zu finden ist und einen ähnlichen Aufbau wie „Wissen.de“ aufweist.
Am Ende dieser Sequenz sollte eine Besprechung stattfinden, in der die Schüler Themenvorschläge machen. Diese werden festgehalten und dann erfolgt eine Einteilung in Gruppen. Jede Gruppe beschäftigt sich im folgenden Verlauf des Projekts mit ihrem speziellen Zweig des Hauptthemas. Das können, wie anfangs schon erwähnt, gesundheitliche Folgen, Methoden der Entwöhnung, Gefahren des Passivrauchens sein, oder die Frage, warum das Tabakrauchen überhaupt süchtig macht.

5. Thematische Kataloge

„Ein besonders für Einsteiger wichtiger Teil des WWW sind […] thematische Kataloge, die alle Wissensgebiete über hierarchisch organisierte Verzeichnisse erschließen. In solchen Katalogen lässt sich also wie in einem nach Sachgruppen organisierten Nachschlagewerk nach Informationen zu bestimmten Fachgebieten, Themen, Gegenständen oder Personen suchen.“ ([2], S.29) Kataloge werden immer von Mitarbeitern erstellt, die ständig auf der Suche nach neuen Web-Seiten sind. Diese Redakteure unterziehen die gefundenen Seiten einer gewissen Qualitätsprüfung: für schlecht befundene Seiten, werden nicht in das Verzeichnis aufgenommen. Die andere Möglichkeit ist, dass Internetseiten-Anbieter sich selbst bei den Redakteuren melden und ihre Seite registrieren lassen. Die Namen der Kategorien, in die der Katalog eingeteilt ist, unterscheiden sich von Katalog zu Katalog, aber die Organisation unterliegt immer einer nachvollziehbaren Logik.
Im Weiteren wird die Funktionsweise eines Themenkatalogs am Beispiel von „Web.de“ erläutert, der unter der Adresse www.web.de zu erreichen ist. Dieser Katalog bietet in seinem Verzeichnis folgende übergeordnete Rubriken:
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Man sollte die Schüler darauf aufmerksam machen, wie vielfältig die angebotenen Themengebiete sind. Sie sollen sich daran erinnern können, wenn sie noch mal in die Situation kommen, dass sie im Internet recherchieren wollen. Aber für das Thema Rauchen sind natürlich nicht alle Bereiche relevant. Es kommen eigentlich nur „Bildung und Wissenschaft“ und „Gesundheit und Medizin“ in Betracht. Ich habe mich dafür entschieden, mich auf „Gesundheit und Medizin“ zu beschränken. Verfolgt man den Pfad
Gesundheit und Medizin → Gesundheitsthemen → Rauchen,

so kommt man zu einer Liste von 23 Links (Stand: Februar 2003). Unter jedem einzelnen davon befindet sich eine kurze Beschreibung dessen, was die angegebene Internet-Seite bietet. Hier der Anfang der angesprochenen Liste:
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Abhängig davon, mit welchem Aspekt des Rauchens sich der Einzelne beschäftigt, wird ein anderer Link von Interesse sein: 
Schüler, die Methoden der Entwöhnung zum Thema haben, könnten Seiten wie 

· Aufhören mit Rauchen,

· Leben ohne Nikotin – Unabhängiger Bericht in Form,

· Nichtraucher in dreißig Tagen,

usw. aufrufen. 
Schüler, die sich mit den Gesundheitsrisiken befassen, öffnen eher 

· Blauer Dunst – Pressedienst zum Thema Rauchen oder

· Infos über das Rauchen.

Jeder Themenkatalog bietet auch eine Suchfunktion an. „Dabei wird aber nur geprüft, ob das eingegebene Stichwort irgendwo als Eintrag im Verzeichnis vorhanden ist. Auf diese Weise lässt sich z.B. schnell herausfinden, in welchen Verzeichnissen des Katalogs man nach weiteren Informationen zum Stichwort suchen kann. Suchmaschinen innerhalb von thematischen Katalogen durchsuchen also nicht den Text der gewünschten Dokumente, sondern bloss den Katalog der Dokumenttitel.“ ([2], S.29)
Es sollte angesprochen werden, dass ein Themenkatalog bei weitem nicht alle Internet-Seiten zum gewünschten Thema anzeigt, sondern nur die im Katalog registrierten. 
Auch hier sollte man den Schülern Adressen von weiteren Katalogen zur Verfügung stellen, z.B. die von „Yahoo! Deutschland“ (www.yahoo.de) oder von „DINO Online“ (www.dino-online.de). Wenn die Schüler in verschiedenen Katalogen parallel suchen, merken sie, dass es durchaus einen Unterschied macht, welchen Themenkatalog man für seine Suche nutzt. Es kann durchaus sein, dass einer der Kataloge wenige Informationen zu einem Gebiet enthält, während man bei einem Konkurrenten mehr Links dazu findet. Die Nutzung verschiedener Kataloge zahlt sich also auf jeden Fall aus.
6. Suchmaschinen und Meta-Suchmaschinen

Die Nutzung von Suchmaschinen ist sehr gebräuchlich und geradezu notwendig beim Umgang mit dem Internet. „Im Unterschied zu den thematischen Katalogen funktionieren […] Suchmaschinen ohne jedes menschliche Dazutun. Suchroboter durchforsten regelmäßig das gesamte WWW und indizieren alle gefundenen Seiten nach Stichworten. Die Stichworte werden je nach Suchmaschine entweder aus dem Titel des Dokuments, aus den ersten Zeilen oder aus dem gesamten Text gewonnen.“ ([2], S.31) Die Suche in einer Suchmaschine kann nur über die Eingabe von Suchbegriffen erfolgen. Während bei einem Katalog die Stichworte recht allgemein gehalten wurden, sollte man in Suchmaschinen speziellere Begriffe benutzen. Die Suchroboter suchen ja im ganzen Internet und nicht nur in eigenen Verzeichnissen, so dass die Eingabe allgemeiner Begriffe dazu führt, dass viel zu viele Treffer erzielt werden und es sehr schwierig und mühselig ist, das Richtige darunter zu finden. Die Eingabe des Stichworts „rauchen“ in die Suchmaschine „Google“ führt zu ungefähr 208000 Treffern (nur Seiten auf Deutsch, Stand: Februar 2003). Es ist klar, dass man sich nicht annähernd in der Lage ist, sich einen Überblick über die Ergebnisse zu verschaffen. Deswegen habe ich im Vorfeld eine Spezialisierung des Themas Rauchen vorgeschlagen. Jede Gruppe kann Stichwörter eingeben, die die Suche auf das gewünschte Unterthema eingrenzt. Trotzdem wird die Anzahl der Treffer wahrscheinlich sehr groß sein. Die Gruppenmitglieder sollten sich deshalb vor dem Beginn der Suche überlegen, welche Suchwörter eingegeben werden könnten, um brauchbare Informationen zu gewinnen. Die Auswahl der Begriffe ist entscheidend für den Erfolg oder Misserfolg einer Suche. Später werde ich noch darauf eingehen, wie man eine Suche präzisieren kann.
Nun werde ich speziell die Funktionsweise einer Suchmaschine am Beispiel von „Google“, der weltweit meistgenutzten, erklären. Sie sucht (nach eigenen Angaben) auf mehr als 3 Milliarden Seiten (Stand: Februar 2003) und man findet sie unter der URL: www.google.de. Sie benutzt eine etwas andere Suchtechnik als viele andere Suchmaschinen: „Ganz vorne in den Ergebnislisten stehen immer Web-Angebote, zu denen sehr viele Links von anderen Seiten führen. Die Betreiber gehen davon aus, dass auf diese Weise besonders wichtige Seiten schneller gefunden werden.“  ([5], S.127) Eine Untersuchung von www.iprospect.com zeigt, dass die erste Ergebnisseite von 100% der Nutzer geöffnet wird, die ersten beiden Seiten nur noch von 23%, usw. Lediglich 8,7% lesen mehr als drei Seiten. Das zeugt davon, wie wichtig es ist, dass die Links nach ihrer Wichtigkeit und Relevanz geordnet sind. Das ist natürlich sehr schwierig, da diese Hierarchie von einem Roboter hergestellt wird. Deshalb empfinde ich es als eine recht gute Methode, der sich „Google“ bedient. Der Nachteil ist, dass gute neue Seiten, auf die aber natürlich noch nicht sehr oft verwiesen wird, in der Trefferliste weit unter landen.
Aber nun zu der Suche bei „Google“. 
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Auf der Startseite findet man ein Suchfenster, in welches der Suchbegriff (bzw. die Suchbegriffe) eingegeben werden können. Wie schon gesagt, sollten diese möglichst treffend gewählt sein und das Themengebiet gut eingrenzen. Mit Hilfe von Boolschen Operatoren kann man die Suche durch Angabe mehrerer Begriffe weiter spezialisieren. Hier ist aber die Syntax der einzelnen Suchmaschine zu beachten. 
Will man Suchbegriffe bei „Google“  mit UND verknüpfen, so macht man zwischen den Wörtern ein Leerzeichen. Die Maschine sucht dann Dokumente, in denen alle diese Wörter vorkommen. Man kann auch nach Texten suchen, die bestimmte Begriffe NICHT enthalten, indem man vor das unerwünschte Wort ein – setzt. Phrasen lassen sich ebenfalls explizit suchen: Dazu muss man die gewünschte Zeichenfolge lediglich in Anführungszeichen setzen. 
So könnte eine Gruppe, die zum Thema Methoden der Entwöhnung recherchiert und keine Angebote von Entwöhnungsseminaren haben will, Folgendes eingeben: rauchen entwöhnung  –seminar.
Eine so eingegrenzte Suche liefert „nur“ noch circa 2270 Treffer. 

In dieser Arbeitsphase brauchen die Schüler viel Zeit, um geeignete Angebote zu finden, gefundene Seiten zu lesen und interessante Artikel abzuspeichern. „Google“ bietet auch noch andere Funktionen, die nützlich sein können. So wollen die Schüler eventuell in die Präsentation ihrer Ergebnisse Bilder mit einbinden. Die hier vorgestellte Suchmaschine bietet die Funktion, gezielt nach Bildern zu suchen. Klickt man also auf der Startseite auf Bilder und gibt beispielsweise den Begriff Raucherlunge ein, so erhält man Bilder, wie dieses:
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Die Eingabe Rauchverbot liefert unter anderem dieses Bild:
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 „Google“ gehört zu den umfangreichsten Suchmaschinen. Dennoch muss man die Schüler darauf aufmerksam machen, dass es keine beste Suchmaschine gibt. Keine von ihnen findet alle in Frage kommenden Web-Seiten. Deswegen ist es sinnvoll, in verschiedenen parallel zu suchen. Andere gute Suchmaschinen sind beispielsweise Altavista (www.altavista.de) oder Fireball (www.fireball.de), die den Schülern kurz vorgestellt werden sollten.
Die parallele Suche in verschiedenen Suchmaschinen kann mühselig sein. Diese Arbeit kann man sich durch Nutzung von Meta-Suchmaschinen erleichtern. Eine Meta-Suchmaschine, z.B. „Metager“ (www.metager.de), sucht gleichzeitig in vielen („Metager“ nur in deutschsprachigen) Suchmaschinen. Doppelt gefundene Seiten werden natürlich nur einmal angezeigt und die Ergebnisse werden, wie bei den normalen Suchmaschinen, nach ihrer Relevanz geordnet. (vg1. [1], S.50f)
Es wird bestimmt vorkommen, dass sich Schüler beschweren, die Suche hätte ihnen nicht das „Richtige“ geliefert. Dieses Problem sollte man thematisieren und mit den Schülern gemeinsam überlegen, warum das so ist. Es kann beispielsweise folgende Gründe haben:

· Für die Suche wurde nicht die geeignete Suchmaschine (oder der geeignete Katalog gewählt,

· Die Suchbegriffe waren nicht gut gewählt,

· Die Suche wurde nicht ausreichend eingeschränkt,

· Die Sucheingabe wurde nicht richtig formuliert (falsche Syntax).

(vgl. [2], S.51)
Beachtet man diese Punkte, so erzielt man bei der Suche bessere Erfolge.

7. Vergleich zwischen Themenkatalogen und Suchmaschinen

Nachdem die Schüler mit Themenkatalogen und Suchmaschinen gearbeitet 
haben, sollte man die Unterschiede noch mal kurz zusammenfassen:
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	
‘Inhaltsverzeichnis’ des WWW
	
‘Index’ oder Schlagwort-Verzeichnis des WWW

	
Thematisch geordnet
	
Lexikalisch geordnet

	
Von Menschen erstellt
	
Automatisch erstellt

	
Grosse Anzahl Links
	
Unbewältigbare Anzahl Links

	
Gewisser „Qualitätsfilter“
	
Ungefiltertes Angebot

	
Geeignet als Überblick über ein Thema
	
Geeignet für konkrete Anfragen (Person, Pro​​dukt,  Stichwort)

	
„Was finde ich im Gebiet …?“
	
„Ich weiss, dass es irgend​wo…“


(Quelle: [6])
Christian Gertsch schlägt in seinem Buch „Lernen und lehren mit Internet“ ([2], S.35) vor, dass man Kataloge den Suchmaschinen bevorzugen sollte, wenn es darum geht,

· als Resultat der Recherche eine Systematik zu erhalten, 
· sich einen allgemeinen Überblick über die Inhalte eines Fachgebiets zu verschaffen,
· herauszufinden, wie ein Fachgebiet organisiert ist oder zu welchem Fachgebiet ein bestimmtes Thema gehört und 

· Zusammenhänge zwischen dem gesuchten Thema und anderen Themen zu erforschen. 

Eine Suchmaschine benutzt man eher, wenn es darum geht,

· herauszufinden, ob eine bestimmte Person, Firma, Institution im Internet präsent ist,

· zu einem ganz speziellen Gegenstand, Thema oder Fachgebiet überhaupt Informationen im Internet zu finden,
· Dokumente zu finden, in deren Text bestimmte Stichwörter vorkommen.

Bei der Suche in Katalogen gibt man immer eher allgemeine Begriffe als Stichwörter ein, in Suchmaschinen benutzt man immer möglichst spezielle Stichwörter oder Phrasen (d.h. ganz bestimmte Kombination von Wörtern).

Diese Sammlung von Merkmalen hilft den Schülern mit Sicherheit dabei, eine sinnvolle Entscheidung zu treffen, welchen Hilfsmittels sie sich am besten in einer gegebenen Situation bedienen.

8. Newsgroups

Im Kapitel über die Suchmaschinen habe ich bereits erläutert, dass man bei „Google“ nicht nur allgemein, sondern auch speziell nach Bildern suchen kann. Ein anderer Dienst, den diese Suchmaschine anbietet, ist die Suche nach Newsgroups. Dabei handelt es sich um Diskussionsforen zu einem bestimmten Gegenstand. Der Name des Forums verrät, in welcher Sprache und über welche Inhalte sich die Teilnehmer unterhalten. Hier einige Abkürzungen und ihre Bedeutung:
comp 
– Computer


Alle Computerthemen

misc 
– Miscellaneous 


Verschiedene Themen, die nicht in ein anderes Gebiet passen

rec 
– Recreation
Erholung / Freizeit-Themen, Kunst, Theater, TV, Autos, Sport, Musik, Reisen, usw.

sci 
– Science 


Diskussion um alle wissenschaftlichen Themen und Disziplinen

soc 
– Social 


Hier wird über soziale Themen diskutiert

Die Abkürzung „de“ steht für deutschsprachige Diskussionsforen. Die Schüler, die sich mit dem Projekt „Rauchen“ beschäftigen, werden wahrscheinlich deutschsprachige Newsgroups bevorzugen. Deswegen sollten sie unter den bei „Google“ angebotenen Groups diese anklicken. Nun erscheint eine Auflistung einiger ausgewählter Newsgroups (es gibt viel mehr) und eine Anzeige, die verrät, wie gut besucht diese sind: 
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Nun kann man ins Suchfenster den Begriff Rauchen eingeben und die Suchmaschine durchsucht die Foren nach Beiträgen, die das Suchwort enthalten. Dabei stellt sich heraus, dass nur in zwei Newsgroups das Thema behandelt wird und zwar in de.alt.fan.tabak und in de.sci.medizin.misc. Man hat jetzt zum einen die Möglichkeit, in den gefundenen Beiträgen nach Informationen zu suchen, und zum anderen diese Newsgroups in seinem News-Reader (z.B. Outlook Express) zu abonnieren. Das ermöglicht die aktive Beteiligung an Diskussionen in diesem Forum, man braucht lediglich eine E-Mail-Adresse. Man hat in Diskussionsforen die Möglichkeit, Fragen zu stellen, die dann von anderen Nutzern beantwortet werden können. Ist ein Forum gut besucht, so kann dies recht schnell geschehen. Auf diese Art kann man an zusätzliche Informationen, Erfahrungsberichte und Meinungen kommen oder sich Tipps über interessante Webseiten holen. Man kann mit seinem eigenen Wissen ebenfalls anderen helfen.
In dieser Phase des Projekts haben die Schüler bereits viel Material gesehen und gesammelt, also ein gewisses Grundwissen erworben. Stehen sie trotzdem vor ungeklärten Fragen, so können sie diese in ein geeignetes Forum (z.B. eins der oben erwähnten) stellen. Die Erfahrung zeigt, dass eine Antwort nicht lange auf sich warten lässt. 
Die Schüler sollten aber auch sehen, dass es zu so gut wie allen Themen eine Newsgroup gibt: auch zu Gebieten, die sie in der Freizeit beschäftigen, beispielsweise Musik, Film, Sport, Tiere und vieles mehr. Das Ausprobieren lohnt sich auf jeden Fall, nicht nur zu Recherchezwecken, sondern auch als Möglichkeit, sich mit Gleichgesinnten auszutauschen.
9. Beurteilung der Qualität gefundener Informationen

Je mehr Material die Schüler finden, desto mehr werden sie merken, dass sich einige Informationen widersprechen oder unglaubwürdig klingen. Auf jeden Fall sollte man dieses Thema ansprechen. Die Schüler sollen sich Gedanken über den Inhalt der Web-Seiten machen. Es gibt Merkmale, an denen man die Glaubwürdigkeit gefundener Resultate ein stückweit beurteilen kann. So kann man sich zunächst anschauen, wer die gefundene Internet-Seite anbietet (aus welchem Land sie ist; handelt es sich um einen privaten Anbieter, eine Firma oder eine Universität,…?). „Google“ bietet zu jeder gefundenen Seite eine kurze Beschreibung aus der bereits hervorgehen kann, ob es sich um ein Dokument handelt, das einen kommerziellen Charakter hat. Recherchiert man zum Thema Gesundheitsrisiken des Rauchens, so wird man kaum auf Seiten von Zigarettenherstellern zuverlässige Informationen dazu finden. Christian Gertsch ([2], S.52)  führt folgende Eigenschaften auf, die ein qualitativ hoch stehendes Dokument auszeichnen:
· Es ist eine Kopfzeile vorhanden, die Auskunft über den Anbieter des Dokuments und den Gesamtzusammenhang gibt, in dem das vorliegende Dokument steht.

· Die wichtigsten Informationen, die Kernaussagen, ein allfälliges Inhaltsverzeichnis oder Verzeichnisse weiterer Quellen stehen im ersten Drittel des Dokuments.

· Es ist eine Fußzeile vorhanden mit dem Namen des Autors, seiner E-Mail-Adresse, dem Erstelldatum und dem Datum der letzten Aktualisierung des Dokuments.

· Die grafischen Elemente des Dokuments haben Informationsfunktion.
· Alle Hyper-Links im Dokument funktionieren und führen zu aktuellen Dokumenten.

· Das Dokument ist aktuell.

Dies sind einige objektive Merkmale, die man im Hinterkopf haben sollte, wenn man eine Internetseite als Informationsquelle benutzt. Außerdem sollte man immer mit kritischem Menschenverstand herangehen und nicht von vornherein alles glauben, was man liest. Das fördert die Kritik- und Urteilsfähigkeit der Jungendlichen.
10. Abschluss des Projekts

Nach einer so ausgiebigen Internet-Recherche wie oben beschrieben, werden die Schüler eine Menge Material gesammelt haben. Nun erfolgt eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse in den Kleingruppen. Die Schüler, die nun „Experten“ zu dem bearbeiteten Gebiet geworden sind, müssen sich überlegen, welche Informationen wichtig sind. Ist das geschehen, so muss sich die ganze Gruppe gemeinsam überlegen, wie sie das erarbeitete Resultat anderen Schülern präsentieren kann. Dabei ist darauf zu achten, dass die Informationen prägnant und ansprechend dargestellt sind. Hier ist die Kooperations- und Teamfähigkeit der Schüler gefordert. 
Ich empfehle auch noch eine Abschlussbesprechung zum Thema Internet, in der die Schüler ihre Erfahrungen austauschen können. Welche Strategien haben sich als die besten herausgestellt? Was würde ich nächstes Mal besser machen? Welche Werkzeuge waren besonders nützlich? Usw.

11. Schlusswort 

Es gibt natürlich, neben den vorgestellten, noch zahlreiche weitere Dienste auf dem Internet, die man für Recherchen nutzen kann (z.B. Mailinglisten oder Medienarchive). Ich habe mich hier auf diejenigen beschränkt, die mir besonders wichtig erscheinen. Ich meine, wenn man im Umgang mit den oben beschriebenen Werkzeugen vertraut ist, wird man auch in der Lage sein, andere ähnliche Hilfsmittel für sich zu nutzen. 
Der Schüler soll lernen, sich Informationen selbständig zu beschaffen, diese kritisch zu hinterfragen und sich ein Urteil über einen Sachverhalt zu bilden. So wird er später imstande sein, Fremdbestimmungen zu durchschauen, sich davon zu lösen und Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen. Die Jugendlichen sollten sich an den Umgang mit vielfältigen Informationen gewöhnen und in Hinsicht auf lebenslanges Lernen eine gewisse Problemlösefähigkeit entwickeln. Das oben beschriebene Projekt fördert auch die Teamfähigkeit der Schüler: Sie müssen lernen, miteinander zu kommunizieren und auf Kompromisse einzugehen. Auch gegenseitige Hilfe bei Problemen im Umgang mit dem Internet oder der Austausch von Tipps sind hier möglich.
Lehrer werfen den Schülern oft vor, sie würden das Internet dazu nutzen, sich Referate oder Hausaufgaben herunter zuladen. Ich glaube, dem kann man ein Stückweit vorbeugen, wenn man ihnen beibringt, mit gefundenen Informationen verantwortungsbewusst und kritisch umzugehen. 
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